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Fachwissen  
und Psychiatrie als Beruf
Karl Studer

Depressionen sind heute Volkskrankheiten und in der 
hausärztlichen Praxis häufig. Die Erfahrung zeigt nun, 
dass Medikamente allein oft nicht den gewünschten 
Erfolg bringen und psychotherapeutische Begleitung 
notwendig ist. Welche psychotherapeutischen Metho
den sind für die Hausärzte geeignet und wie könnte die 
Zusammen arbeit mit den Fachärzten für Psychiatrie 
und Psychotherapie sein? Am CHUV in Lausanne wer
den Wege dazu gesucht (Seite 146, [1]).
Wie kann die Adoleszenz eine Chance für die Eman
zipation, die Selbstentwicklung und schliesslich für 
eine eigene Identität sein und welches sind die Gefah
ren?  Wo sollte die Familie und die PeerGroup zur 
 Ver fügung stehen und weshalb ist es heute so schwie
rig, diese Übergangszeit zu meistern? Ein Übersichts
artikel von Franz Resch aus Heidelberg (Seite 136, [2]) 
gibt Antworten dazu.
Barbara und Andreas Steck schlagen als Neurologen 
eine Brücke zwischen den Neurowissenschaften, der 
Psychologie und der Psychodynamik (Seite 154, [3]). 
Dies ist ein  schönes Beispiel dafür, dass solche gemein
samen Überlegungen möglich und nötig sind.
Genfer Kollegen zeigen anhand einer FilmRezension, 

wie geeignet ein Film (Gorbatschow von Stefano  Incerti) 
zur Demonstration von Psychopathologie und Psycho
dynamik eines Spielsüchtigen sein kann (Seite 163, [4]).
In dieser Zeitschrift, die seit diesem Jahr nicht nur den 
Mitgliedern der Fachgesellschaften zur Verfügung ge
stellt wird, sondern alle Titelträger erreicht, wollen wir 
die etwas eingeschlafene Diskussion um die Entwick
lung der Schweizer Psychiatrie in Gang  bringen. Dazu 
werden in der nächsten Zeit profilierte Reprä sentanten 
 anhand von Interviews zu Worte  kommen. Dieses Mal 
ist es die neue Ordinaria für Erwachsenen psychiatrie 
Basel, Undine Lang (Seite 164, [5]).
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